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Landschaftsplanung und -pflege

Franz Dollinger

Kommentar: Vom Ausfransen der Dörfer

Zusammenfassung
In Deutschland ist eine Änderung des Baugesetz­
buches beabsichtigt, welche im Rahmen der Bau­
leitplanung die Ausweisung von neuem Bauland 
durch eine Verfahrenserleichterung rascher und 
ohne Umweltprüfung ermöglichen soll (URL 1). 
Gleichzeitig beabsichtigt die Bayerische Staats­
regierung im Rahmen einer Teilfortschreibung 
des Landesentwicklungsprogramms 2013 eine 
Lockerung des sogenannten Anschlussgebotes 
(URL 2). Dieses Ziel im bestehenden LEP 2013 
schreibt vor, dass neues Bauland nur im An­
schluss an bestehendes ausgewiesen werden 
darf (Bayerische staatsregierung 2013, Seite 41). 
Als Salzburger Raumplaner steht es mir unter 
Hinweis auf den Zustand der österreichischen 
Siedlungsstruktur nicht zu, an diesen Absichten 
laut Kritik zu üben, es sei mir jedoch gestattet, 
mögliche Konsequenzen zu illustrieren.

Abb. 1: Der zersiedelte „Flachgau“ vom Gaisberg-Nordhang (Foto: Franz Dollinger).

Kompakte Siedlungen und Streusiedlungen
Viele Menschen in Österreich sind der Meinung, dass 
der Freistaat Bayern (noch?) eine konsequente Raum-
ordnung hat. Zahlreiche Leserbriefe weisen auf die ge-
ordnete Siedlungsstruktur in Bayern hin und beklagen 
die Zersiedelung beziehungsweise Verschandelung der 
österreichischen Landschaften.

Der Journalist Thomas Neuhold zitierte in einem Beitrag 
über die „Raumordnung und das Kuhfladenprinzip“ in 
der österreichischen Tageszeitung „Der Standard“ vom 
18. Juli 2012 eine Aussage des Gaisberg-Beauftragten 
der Stadt Salzburg, Winfried Herbst, nach der in Bayern 
die Dörfer wie Kuhfladen auf einer Wiese verteilt sind, 
während in Österreich die Kuh Durchfall gehabt habe. 
Viele kleine Spritzer überzögen das Land, wie die Abbil-
dung 1 auch sehr deutlich aufzeigt.

(Eine kurze Anmerkung zur Begrifflichkeit: Unter Raum-
ordnung versteht man in Österreich nicht wie in Bayern 
nur die Überörtliche Raumplanung – Landesplanung 
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und Regionalplanung –, sondern auch die sogenannte 
„Örtliche Raumplanung“, welche der Bauleitplanung in 
Deutschland entspricht).

Abb. 2 und 3: Kompakte Siedlung in Bayern und Streusiedlung in Salzburg (Fotos: Franz Dollinger).

Tarek Leitner, ebenfalls Journalist und Fernseh-Modera-
tor, schrieb bereits zwei erfolgreiche Bücher (leitner 
2012; leitner 2015) zu diesem Thema und tritt in zahl-
reichen öffentlichen Veranstaltungen gegen die Verschan-
delung auf und fordert die Entmachtung der Bürgermeis-
ter und ebenso wie in Bayern die Einführung eines An-
schlussgebotes in der österreichischen Raumplanung 
(leitner 2016). Kurz zusammengefasst: das Thema ist 
in der Öffentlichkeit angekommen. Aus fachlicher Sicht 
ist diese Angelegenheit etwas differenzierter zu betrach-
ten. Es stimmt zwar, dass die Siedlungsstruktur in Bay-
ern noch kompakter ist als in Österreich, jedoch gibt es 
auch in Bayern erhebliche Zersiedelungstendenzen in 
Gebieten mit hohem Siedlungsdruck, zum Beispiel in 
der Metropolregion München.

Sowohl in der Bevölkerung als auch unter Experten gilt 
daher die Zersiedelung der Landschaft zu Recht als „die 
Negativform menschlichen Siedelns“ (weber 1988). 
Während bei Ersteren eine gewisse Diskrepanz zwischen 
Problemwahrnehmung und eigener Handlung besteht 
(Stichwort: Das eigene Haus im Grünen), sind den Ex-
perten die Folgen dieser Siedlungsstruktur bekannt: 
Hohe Kosten für die Erschließung und Erhaltung von 
technischer und sozialer Infrastruktur, hohe volkswirt-
schaftliche Kosten für die Verhinderung beziehungsweise 
Verzögerung wichtiger öffentlicher Projekte (zum Bei-
spiel auch die Probleme im Zusammenhang mit der Su-
che nach einem Korridor für die 380 KV-Leitung). 

Wie teuer der österreichischen Volkswirtschaft die Zer-
siedelung zu stehen kam, stellte das Österreichische 

Institut für Raumplanung in zwei überaus lesenswerten 
Studien im Auftrag der Österreichischen Raumord-
nungskonferenz fest (Doubek & Zanetti 1999; Doubek 
& Hiebl 2001). Der Staat könnte so manches Sparpaket 
vermeiden, wenn er sich zu einer konsequenteren Sied-
lungspolitik entschließen würde – das ist die Lehre aus 
diesen beiden Arbeiten.

Aus fachlicher Sicht gibt es zahlreiche gute Gründe, im 
öffentlichen Interesse gegen die Zersiedelung der Land-
schaft konsequent vorzugehen. Deshalb ist es aus mei-
ner Sicht angebracht die Frage zu stellen: Warum wer-
den gerade derzeit aus dem Freistaat Bayern politische 
Ini tiativen gesetzt, die eine Lockerung der vorbildlichen 
bayerischen Landesplanung beziehungsweise eine Ver-
einfachung der Bauleitplanung zum Ziel haben?

Die Angst vor dem Verlust der 
Wettbewerbsfähigkeit
Die neoliberale Grundhaltung vieler politischer Vertreter 
führt aus meiner Sicht dazu, dass viele staatliche Rege-
lungen nur als Verhinderung der Wirtschaftsentwick-
lung gesehen werden. Wenn nun dazu kommt, dass in 
Nachbarstaaten bestimmte politische Instrumente eher 
lockerer angewendet werden oder dies zumindest so 
geglaubt wird, dann kommt es zu Forderungen einer 
Auflockerung bestimmter Regelungen, um sozusagen 
Waffengleichheit im Standortwettbewerb wieder zu-
rückzugewinnen. Genau dies ist aus Sicht des Verfas-
sers bei den in der Einleitung zitierten bayerischen Initi-
ativen der Fall, wie ein Zitat aus der Begründung für 
LEP-Teilfortschreibung (bayeriscHes staatsministerium 
Der FinanZen, Für lanDesentwicklung unD Heimat 
2016) eindrucksvoll belegt:
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  „Während die Anbindung neuer Siedlungsflächen an 
geeignete Siedlungseinheiten in Bayern landesplane-
risch verbindlich festgelegt ist, bestehen vergleich-
bare Vorgaben in den Nachbarstaaten Österreich und 
Tschechi(sch)en nicht. Die Einflussmöglichkeiten von 
bayerischer Seite darauf sind gering. Um daraus fol-
genden Wettbewerbsnachteilen in den Grenzräumen 
gegenüber den Nachbarstaaten entgegenzuwirken, 
soll die Durchführung eines Zielabweichungsverfah-
rens für die Ausweisung von Gewerbe- und Industrie-
gebieten in diesen Räumen erleichtert werden. Dabei 
sind im Einzelfall die angestrebte Vermeidung von Zer-
siedelung sowie die Vorgaben und die Genehmigungs-
praxis in den Nachbarstaaten bei der Ausweisung von 
Gewerbe- und Industriegebieten einzubeziehen. 
Grenznahe Gebiete im Sinne dieser Vorschrift sind die 
Gebiete der Landkreise, die unmittelbar an Österreich 
oder Tschechien anschließen“ (Anmerkung des Ver-
fassers: durch die Klammer im Wort „Tschechien“ 
kennzeichne ich einen Schreibfehler im Original).

Das Land Salzburg hat daher in seiner Stellungnahme zur 
Teilfortschreibung des Landesentwicklungsprogramms 
darauf hingewiesen, dass diese Einschätzung zwar für 
die Vergangenheit zutreffend war, dass jedoch gerade 
in den letzten Jahren politische Entscheidungen getrof-
fen wurden, die eine weitere Zersiedelung und Verschan-
delung verhindern sollen. Zum Beispiel der Genehmi-
gungsstopp für den großflächigen Einzelhandel vom April 
2016, der zur Konsequenz hat, dass auch die Anträge 
auf Erweiterungen von bestehenden Einkaufszentren 
(Europark und Designer Outlet Center) nicht mehr be-
willigt wurden. Das Land Salzburg hat daher die ge-
planten Aufweichungen der vorbildlichen bayerischen 
Regelungen ausdrücklich bedauert.

Der Begriff Zersiedelung und die Abwehr von 
Zersiedelung
Unter dem Begriff „Zersiedelung“ wird meist die unge-
regelte Errichtung von Gebäuden außerhalb geschlos-
sener Siedlungsgebiete verstanden. Dabei ist allerdings 
oft nicht eindeutig nachweisbar, wo genau die Grenze 
geschlossener Siedlungsgebiete liegt. Um das Phäno-
men einer wissenschaftlichen Analyse zugänglich zu 
machen, wurde daher in einem Schweizerischen For-
schungsprojekt eine Definition geprägt (scHwick et al. 
2010), die auch hier verwendet werden soll:
  „Zersiedelung ist ein Phänomen, das in der Landschaft 

optisch wahrnehmbar ist. Eine Landschaft ist umso 
stärker zersiedelt, je stärker sie von Gebäuden durch-
setzt ist. Der Grad der Zersiedelung ist das Ausmaß 
der Bebauung der Landschaft mit Gebäuden und ihrer 
Streuung, im Verhältnis zur Ausnützung der überbau-
ten Flächen für Wohn- oder Arbeitszwecke. Je mehr 
Flächen bebaut sind, je weiter gestreut die Gebäude 
sind und je geringer die Ausnützung ist, desto höher 
ist daher die Zersiedelung“

Der Vorteil dieser Definition im Vergleich zu bisher ge-
bräuchlichen (zum Beispiel im Salzburger Landesent-
wicklungsprogramm 2003, Seite 172: „Zersiedelung ist 
eine ohne funktionales Erfordernis und ohne ortsplane-
risches Konzept vorgenommene Bebauung außerhalb 
geschlossener Siedlungen“) ist, dass damit das Phäno-
men auf die mess- und damit vergleichbare Ebene ge-
hoben wurde. Ein Umstand, der in der Schweiz dazu 
führte, dass mit Hilfe der sogenannten „Landschaftsini-
tiative“ eine politische Diskussion in Gang gesetzt wurde, 
die mittlerweile zu strengen gesetzlichen Regelungen 
in Form eines neuen Schweizer Raumplanungsgesetzes 
geführt hat. Diese Initiative könnte daher durchaus für 
Österreich und wohl nun auch für Bayern eine Vorbild-
wirkung haben.

Der Verfasser ist der Ansicht, dass es Druck von „un-
ten“ bedarf, um dem Problem wirklich Herr zu werden. 
Die österreichischen und bayerischen „Nicht-Regie-
rungs-Organisationen“ – englisch: „Non-Governmental- 
Organisations“ (NGO´s) – sollten sich die Schweizer 
Landschaftsinitiative zum Vorbild nehmen und einen 
politischen Diskurs auf Bundes- und Landesebene 
starten. In der Schweiz hat dies immerhin dazu geführt, 
dass der Bundesrat eine wirkungsvolle Reform des 
Schweizer Raumplanungsgesetzes als Alternative zum 
Gesetzesvorschlag der Landschaftsinitiative erarbeitet 
hat. Nach diesem Alternativvorschlag darf kein neues 
Bauland mehr außerhalb der bestehenden Bauzonen 
ausgewiesen werden. Aufgrund der klaren gesetzlichen 
Bestimmungen im Entwurf des Bundesrates hat die 
Landschaftsinitiative ihren eigenen Gesetzesvorschlag 
zurückgezogen und dem Schweizervolk die Annahme 
des Entwurfs empfohlen. Dieser wurde in der Volksab-
stimmung mit einer Mehrheit von fast zwei Dritteln der 
Schweizer Bevölkerung auch angenommen und trat am 
1. Mai 2014 in Kraft.

Wie weiter oben bereits festgestellt wurde, ist das The-
ma „Zersiedelung“ nun auch auf der politischen Agen-
da in Österreich angekommen. Insbesondere im Zu-
sammenhang mit der Debatte um eine Verringerung 
des Verbrauchs landwirtschaftlich wertvoller Böden 
wurde auf der oberen Ebene der österreichischen Land-
wirtschaftsvertreter (Präsidialkonferenz der Landwirt-
schaftskammern Österreichs) mittlerweile ein Paradig-
menwechsel eingeleitet. In der Bodencharta vom 27. 
März 2014 haben unter anderem das Lebensministeri-
um, die österreichische Landwirtschaftskammer und 
der Österreichische Gemeindebund festgehalten, dass 
sie die gesetzlichen Rahmenbedingungen verbessern 
und das Bauen auf der „grünen“ Wiese verringern wol-
len. Verstärkt wurde diese Initiative durch die erst vor 
kurzem beschlossene Empfehlung Nr. 56 der Österrei-
chischen Raumordnungskonferenz, „Flächensparen, 
Flächenmanagement und aktive Bodenpolitik“ (URL 3), 
die unter der Leadpartnerschaft des Bundesministeriums 
für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirt-
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schaft sowie dem Land Salzburg im Rahmen einer 
ÖROK-Partnerschaft ausgearbeitet wurde.

Gerade vor dem Hintergrund unserer sehr aktiven Be-
mühungen, restriktiver gegen Zersiedelung und Flächen-
verbrauch vorzugehen und die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen entscheidend zu verbessern, werden die 
bayerischen Initiativen zur Lockerung der gesetzlichen 
Bestimmungen im Freistaat als wenig unterstützend 
empfunden.
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